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DriginaSìîbhandlungen

Milchwirthschast.

Niitcrsuchungeii über die Gewichtsdifferenzen
verschiedener Sorten Milch.

(Cin Gutachten au die Direktion rer Polizei des Kantens Zürich.
Pon Professur Or. Cduaed Schweizer, Lehrer der Chemie

an der Thierarzncischnie in Zürich.)

Hochgeachteter Herr!

In Ihrem geehrten Schreiben stellen Sie daS

Ansuchen an mich, „die Gewichtsdifferenzen verschie-

dener Sorten Milch zu erforschen und darauf gestützt

ein Gutachten darüber abzugeben, ob und wie weit
die Bedenken begründet seien, welche der projektirtcn

Einführung deS Verkaufes der Milch dem Gewichte

nach entgegengehalten wurden, darin bestehend, daß

das Gewichtssystcm zur Bestimmung der Qualität
weniger tauglich sei, resp, eine Verschlechterung der

Qualität dadurch eintreten dürfte."
Da ein Haupibestandtheil der Milch, die Butter,

spezifisch leichter ist als alle übrigen Bestandtheile, so

wird bei gleichem Verhältniß der letztern eine butter-

reiche Milch leichter sein als eine butterarme, d. h.
eine Maß der letzter» wird ein größeres Gewicht haben

N. F xiv. 4. Ill
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als eine Maß der erster». Schon von diesem Stand-
punkte aus scheinen allerdings jene Bedenken gerecht-

fertigt. Es ist nun meine Aufgabe darzuthun, ob und

unter welchen Umständen und in welchem Umfange

Differenzen dieser Art Bedeutung für den praktischen

Verkehr haben und ferner zu erwägen, ob auch nicht

durch andere Verhältnisse die bezeichneten Bedenken

begründet seien.

Die Milch ist immer spezifisch schwerer als reines

Wasser, das heißt: in denselben Raum geht ein grô-
ßereS Gewicht Milch hinein als Wasser. Im Mittel
beträgt das spezifische Gewicht einer guten unvcrfälsch-
ten Milch 1,03, oder: ein Gesäß, das 100 Loth rci-
nes Wasser hält, kann im Mittel 103 Loth Milch
aufnehmen. Ist das spezifische Gewicht einer Milch
größer als 1,03, so wird ein gleiches Maaß auch um
so schwerer sein und, wenn es dem Gewichte nach

verkauft wird, also auch einen um so größern Werth
haben; das entgegengesetzte findet bei geringerm spe-

zifischem Gewichte statt.

Durch die Bestimmung und Vergleichung der

spezifischen Gewichte verschiedener Milchsorten kann

man deßhalb die Differenzen des Erlöses ermitteln,
welche beim Verkauf dem Maaße nach und demjenigen
dem Gewichte nach eintreten.

Die Ursachen und Mittel, welche Verschiedenheiten

in dem spezifischen Gewichte der Milch herbeiführen

können, find hauptsächlich folgende:
1) Die natürliche Beschaffenheit der Kühe; die Zeit

ihrer Trächtigkeit; das Futter.
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2) Das Abrahmen der Milch.
3) Die Temperatur. Je höher dieselbe, desto ge-

ringer natürlich das spez. Gewicht der Milch.
4) Ein absichtlicher Zusatz von Wasser zur Milch.
5) Ein absichtlicher Zusatz von fremdartigen Sub-

stanzen, wie Fetten, Pflanzeusaamenmilch, stâr-

kemehlhaltigen Stoffen, Kalk w.

Zur Beantwortung der an mich gestellten Frage
kann indessen nur die nähere Prüfung derjenigen der

genannten Punkte von Wichtigkeit sein, bei welchen

mau eine relative Vergrößerung deö spezifischen Ge-
wicktes entweder bestimmt voraussetzen oder doch ver-

muthen kaun, oder die überhaupt der Einführung des

Gcwichtssystcmes ungünstig sind. So wird das Wä-
gen der Milch bei verschiedeneu Temperaturen, wie sich

von selbst versteht, nie ein Mittel zur Verringerung
der Qualität der Milch abgeben.

Ebenso wenig wird der Verkäufer um so eher der

Milch Wasser zusetzen, wenn dieselbe gewogen als wenn
sie gemessen wird, da ja die mit Wasser vermischte

Milch spezifisch leichter ist als die unvermischte. Er
wird vielmehr größern Vortheil daraus ziehen, wenn
er die Milch dem Maaße nach mit Wasser verfälschen

kann, da das Gewicht von l Maaß der vermischten

Milch etwas geringer ist als dasjenige von t Maaß
reiner Milch, mithin im andern Falle der Verkäufer
für denselben Preis ein etwas größeres Gewicht der

verfälschten Milch auswägen muß.

Durch die Verfälschung von Milch mit fremdartigen
Stoffen kann natürlich das spezifische Gewicht derselben
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ebenfalls und zwar in bedeutendstem Maaße erhöht
werden. Allein Versuche in dieser Richtung würden

zu keinem bestimmten Ziele führen, da der Grad der-

artiger Gewichtsvermehrungen zu sehr von zufälligen
oder willkührlich herbeigeführten Umständen, von der

Natur des Verfälschungsmittels und der Quantität
desselben abhängig ist. — Solche Verfälschungen
werden indessen gewöhnlich nicht vorgenommen, um
das Gewicht der Milch zu vermehren, sondern um
eine stattgcfnndene Verdünnung mit Wasser zu ver-
decken. Schwerlich wird es Jemandem einfallen, eine

Milch in solchem Grade mit fremdartigen Stoffen zu

vermischen, daß ihm aus der Gewichtsvermehrung ein

wesentlicher Vortheil erwächst, denn derartige Versal-
schnngcn würden selbst ohne chemische Mittel sogleich

erkannt.

Aus diesen Gründen habe ich die Bestimmung der

Gewichtsvermehrung der Milch durch Zusatz von fremd-

artigen Substanzen bei meinen Versuchen ganz unbe-

rücksichtigt gelassen. Hingegen habe ich dabei mein

Augenmerk besonders auf die beiden erst genannten
Punkte gerichtet, nebenbei aber auch durch einige Wä-

gungen einen Begriff von den Differenzen zu geben

versucht, welche verschiedene Temperaturen und Zusatz

von Wasser zur Milch hervorrufen.
Um die in dem Folgenden angegebenen Bestimmun-

gen auszuführen, setzte ich mich mit einem mir näher
bekannten Landwirth in Verbindung, von dessen Zu-
verlässigkeit bezüglich der von ihm mir gemachten An-
gaben und dessen Pünktlichkeit ui der Ausführung der
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Aufträge, die ich ihm gab, ich vollkommen über-

zeugt bin.

Die Milch wurde, wo man es für nöthig fand,
gteich beim Melken in trockene Glaser mit Glasstöpsel

gefaßt und kaum 2 Stunden nachher gewogen. Die
Wägungcn wurden auf einer ausgezeichneten chemischen

Wage, welche bei einer Belastung von 2 — 300 Gram-
men noch ein Milligramm angibt, mit all' den Vor-
sichtsmaßregeln ausgeführt, welche zu ciudr genauen

Bestimmung des spezifischen Gewichtes von Körpern

unumgänglich erforderlich sind. Dabei wurde ein Gc-

faß in Anwendung gebracht, welches besonders zu

diesem Zwecke angefertigt ist und bei einem eigenen

Gewickte von 83,046 Grm. bei 20°6, 60,849 Grm.
destillirtes Wasser faßt.

Zuerst will ich die verschiedenen Milchsorten und
die Umstände, unter welchen sie gewogen worden sind,

näher bezeichnen und dann die Resultate der Wägnil-
gen selbst tabellarisch mittheilen.

I, Milch von circa 15 Kühen zusammengemischt;

Gemenge der abgerahmten Abendmilch mit der

frischen Morgenmilch, Vom 12. Juli,
/ II, Milch von einer 34 Wochen tragenden Kuh; am

Morgen gemolken. Futter: Gras, Vom 13. Juli,
^ IU, Die Milch U. nach 24 Stunden abgerahmt.
/ IV, Milch von einer seit 10 Wochen nicht tragenden

Kuh; geringe Sorte. Futter: GraS. Vom 13,

Juli,
v, Milch von der in IV, bezeichneten Kuh. Futter:

l Klee. Morgen deS 16, Juli,
; VI- Die Milch v abgerahmt, nach 12 Stunden,



VII, Milch von einer 18 Wochen tragenden Kuh,
Fntter: Gras, Morgen 17, Juli,

VIII. Die Milch vu nach 12 Stunden abgerahmt,
IX. Milch der in vu bezeichneten Knh, Futter: Klee,

Morgen 18, Juli,
X. Die Milch IX nach 24 Stunden abgerahmt,

XI- Milch von einer Knh, die vor 14 Tagen „gckal-
bert." Fntter: Esparsette. Juli 21.

XII, Die Milch XI nach 12 Stunden abgerahmt,
XIII Die Milch XI beim Melken genau mit >/-» V«»l.

destillirten Wassers vermischt,

XIV- Milch von der in XI bezeichneten Kuh. Futter:
Heu. Einige Tage später.

XV, Die Milch XIV ans 42'/-° 17 erwärmt.

XVI. Milch von den Kühen II, IV, VII, X! zu gleichen

Theilen beim Melken vermischt. Juli 22,

XVII- Die Milch XVI mit >/,<> Vol. Brunnenwasser
vermischt.

XVIII. Milch von einer Kuh aus einem andern Stalle,
die vor 6 Wochen „gekalbert." Sehr gute
Sorte,

X>'N, Spez. Gewicht 1VV00 Maß 100 Blaß
bei 20« — Pfunde- Pfunde,

I, 1,0273 30819 308
II. 1,0318 30954 309

III 1,0361 31083 310
IV, 1,0296 30888 308
V, 1,0272 30816 308
VI, 1,0305 30915 309
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X'r». Wpcz. Gewicht
bei 20« 0.

VII. 1,0310
VIII. 1,0349
IX. 1,0314

X 1,0370
XI. 1,0343
XII. 1,0358

XIII. 1,0203
XIV 1,0325
XV. 1,0277

XVI. 1,0325
XVII 1,0283

XVIII. 1,0340

V e r gl c i ch u » g e n :

1M00 Maß IM Maß

— Pfunde. ^ Pfunde.

30930 309 M/.m
31047 ^/n>o

30942 309 42/jgg

31110 3^1
31029 310
31074 310
30609 306 «/.«.

30975 309 -s/,«,
30831 308 --i/^g
30975 309
30849 308
31020 3l0-°/.o„

V. Differenzen zwischen v e m G e w i ch i e b e r

Milch V e r s ch i e i> e n e r K û h e.

II ». IV. IM Maßn. I wäge» ««/mvW mehr alsIMMaßv. IV
VII - XI. - - - XI - 1^/wo- - - - - - VII
I -XV!.- - -XVI - is°/wo- ----- I

I - XI. - - - XI '- 2-°/,^- ------ I

Differenz zwischen Maximum und Minimum 2>/toPfd.

v. Differenzen z w i s ch e n d e m G e w i ch t e d e r

Milch bei verschiedenem Futter.
IV u. V. IM Maß v. IV wägen ^/rooA mehr als IM Maßn. V

VII - IX. - - - IX - ìo----- VII
XI -XIV.- - - XI - - -XIV
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k. -Differenzen z w i s ch k n d >- m K « w ichte
frischer und abgerahmter Bi i Ich,

N n, m IMMaßv. m wägen 1^/iooS mehr als IMMaßv, II
v - vi - - - VI - ------ v
VII- VIII - - -VIII - - - - - -VII
IX - X - - - X - 1°ih,og- ----- IX
XI - XI! - - -XII - ^ ^ ^ - XI
Maximum der Differenzen f Rabin nach 24 Stunden -: 1^/ivoe?
Minimum - - - - 12 - -
Mittel - - : -

II, D i s f e r r n ze » z w i s ch e n d e in G e >v i ch l e von
mit Wasser ve r m i s ch tcr u n V n n v e r ä n-
d er er Milch.

XI u. XIII IM Maß v, XI wäge» 4M/i«oS mehr als IM Maß v.Xlil
XVI-XVII- - -XVI - is».«,,,- - - - - -XVII

P. Differenzen zwischen d e in Gewichte der
Milch bei verschiedenen Temperaturen.

XIVu.XVlMMaßv, XI V wägen 1«/too K mehr als IMMaß v. X V

Differenz für einen Grad ViooK'" ^
Folgerungen:
t) Aus der Vergleichuug des Gewichtes der Milch

verschiedener Kühe geht hervor, daß gute Milch (oder
die Milch von guten Kühen) schwerer ist als weniger

gute oder schlechte, Ware der Kässtoff-, Milchzucker-

und Salzgehalt der Milch ein konstanter, so konnte

man !» priori das umgekehrte annehme», denn dann-

zumal wäre der relative Werth einer Milch abhängig
von dem größern oder geringern Gehalt an der spe-
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zifisch leichtem Butter. Allein ver Gehalt ver genaue
teu übrigen Bestandtheile der Milch, welche sämmtlich

spezifisch schwerer als Wasser find, ist, wie die Erfab-

rung lelm, ebenso veränderlich wie diejenige der But-
ter. Während der Kässtoff-Milchzucker- und Salzgehalt
das spezifische Gewicht der Milch erhöht, stimmt der

Buttergehalt dasselbe herab und es ist deßhalb der

Fall möglich, daß eine Milch mit bedeutendem Butter-
und Käöstoffgehalr dasselbe spezifische. Gewicht zeigt,

wie eine Butter- und käSstossarme Milch. — Daraus
solgt nun allerdings, daß das spezifische Gewicht im

Allgemeinen kein Maßstab für die Güte der Milch ist.

Aber dessen ungeachtet kann die vorhin erwähnte That-
sache doch richtig sein und es ist anzunehmen, daß bei

einer Verbesserung der Milch durch natürliche Ursachen

nicht nur der Buttergchalt, sondern auch der Gehalt
an Kässtoff zc. zunehme und zwar letzterer in dem

Grade, daß eine Erhöhung des spezifischen Gewichtes

erfolge.
Wenn nun, in der Regel wenigstens, die bessern

Milchsorten spezifisch schwerer sind als die schlechter»,

so ist kein Grnnd vorhanden zu befürchten, es werde

bei der Einführung des Gewichtssystems die Milch
von guten Kühen in stärkerm Grave mit derjenigen

von schlechter» Kühen versetzt, als wenn das Maß-
verfahren beibehalten wird. — Ein Beispiel mit Zah-
lenangaben wird dieß anschaulich machen.

Nro. I, ein Gemenge der Milch von circa 15 Kü-
hen, ist gewöhnliche käufliche Milch, wie sie vom

Bauer in die Stadt gebracht wird. — In diesem Ge-
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menge findet sich die Milch von ä guten Kühen (II,
VU, XI und XVIII), welche schwerer ist als das Ge-

menge selbst. In letzterm ist also leichtere Milch von
schlechtem Kühen enthalten oder es muß eine gewisse

Menge von Wasser zngemischt worden sein. Das
Answâgen des Gemenges wird dem Verkäufer einen

etwas geringern Vortheil bringen als daS Ansmesscn.

Diese Verminderung des Vortheils wird Verhältniß-
mäßig erhöht durch einen großem Zusatz von schlech-

ter Milch oder Wasser; das Auswägen wird demnach

den Verkäufer keineswegs zu einem solchen größern
Znsatz mehr veranlassen als das Ausmessen. —
199 Maß eines Gemenges von gleichen Maßtheilen
der Milchsorteu lll, Vil, XI und XVIII) wägen 399

"V-oo Pfd. — 199 Maß des Gemenges i wägen

398-»/.w Pfd.
Bei firem Milchpreise macht also der Verkaufer beim

Verkauf des Gemenges l dem Maße nach einen Mehr-
gewinnst, welcher gleich ist dem Werthe von 1,°V>oo Pfd.
Milch, umgekehrt hat er beim Verkauf dem Gewichte

nach beziehungsweise einen entsprechenden Verlust.
199 Maß eines Gemenges gleicher Theile der Milch I

und der mit Wasser stark versetzten Milch XIII wägen

397.4/.W Pfd. Der Mehrgewinnst beim Ausmessen als
beim Auswägen beträgt den Werth von 2ss/.oo Pfd.
Milch.

2) Frische Milch ist leichter als abgerahmre und

zwar beträgt das Maximum der Differenzen in den au-
gestellten Versuchen auf 199 Maß l«s/ioo Pfd, das

Minimum ».w Pfd.
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199 Maß ver frischen Milch NX) wägen 399»/,„„
Pfv, 199 Maß der abgerahmten Milch (X) wägen
311 "V.oo Pfv.

Für 399»/,Pfv^ der abgerahmten Milch erhält
nun Ver Verkäufer, wenn er dieselbe auswägen kann,

ebensoviel als für 3t 1w/,^ Pfd. wenn er sie ansmes-

sen muß, denn 399»/,^ Pfv. der abgerahmten Milch
kosten ebensoviel wie 399»/,^ Pfv. frische Milch und

diese entsprechen beim Verkaufe dem Maße nach hin-
wiederum 199 Maß oder 311-»/,^ Pfd. ver abge-

rahmten. —
Der Verkäufer hat also beim Verkaufe dem Ge-

Wichte nach auf 399»/,^ Pfd. einen Mehrgewinnst,
der gleich ist dem Werthe von 1 Pfv. Milch, mit-

hin auf 199 Pfv. einen solchen von s»/,«g Pfd. Milch.
Beim jetzigen Milchpreise kostet 1 Maß Milch

15 Ct.; darnach 199 Maß 1599 Ct. 199 Maß der

bezeichneten abgerahmten Milch wägen 311-»/^ Pfd.,
haben aber nur den gleichen Werth von 399»/,^ Pfv.

Diese 399» ^ haben also den Werth von 1599 Ct.,

mithin 199 Pfd. 479 Ct. oder 1 Pfd. — 4v-o Ct.

oder «/wo Pfd. ^ 2-Vn>o Ct.

Jener Mehrgewinnst würde also auf 199 Pfd.
Milch 2s»/,„g Ct. betragen, oder aus 199 Fr. würden

s»/,,,,, Ct. mehr eingenommen.
Um einen Franken Profit zu machen, müßten

folglich 3937 Pfd. Milch (oder beinahe 49 Ctr.) dem

Gewichte nach verkauft werden.

Dieser unbedeutende Gewinnst wird einen Milch-
verkaufer nun schwerlich veranlaßen, seine Milch stär-



300

ker abzurahmen oder ihr ein größeres Quantum ab-

gerahmter Milch zuzusetzen, wenn der Verkauf dem

Gewichte nach eingeführt wird, denn die Verschlechte-

rung der Qualität der Waare würde in keinem Ver-

hältniß stehen zu dem Mchrvortheil, den er dadurch

erzielen kann.

Im Allgemeinen ergibt sich überhaupt aus meinen

Versuchen, daß mit Ausnahme der wirklichen Versal-

schung durch fremdartige Substanzen absichtliche oder

unabsichtliche Verbesserungen oder Verschlechterungen
der Milch keinen erheblichen Einfluß auf das spezifische

Gewicht derselben ausüben.

Meine Ansicht geht demnach schließlich dahin, daß
die Eingangs bezeichneten Bedenken für den praktischen

Verkehr sehr wenig Realität haben und daß eine Ver-
schlechterung der Qualität der Milch in Folge der Ein-
führung des Gewichtsspstemes keineswegs zu befürchten

ist. —
Mit der Versicherung vollkommenster Hochachtung

unterzeichnet:

vr. Ed. Schweizer,
Professor der Chemie.

Zürich, den 18, Sept. tSöö,
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